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Deutſchland. 9 

Berlin, 16. Sa Morgen Abend 11 Uhr wird 
ſich der König über Frankfurt a. M. zu einem längeren Aufent- 
halte nach Baden begeben, dann auf der, wegen ihrer reizenden 
Bodenſee⸗Inſel Mainau einige Tage 
Oktober, wie ich ſchon meldete, 
In Frankfurt 


dem Kalſer Napolton 
angeknüpft worden, ö 
gründung Anſpruch wachen zu können. — Auch heute hat wieder 


jagt „D. T.“, thäte wohl daran, 
Topf nachzuahmen, der durchaus in 


ſchwimmen wollte.“ „Die Rückſicht für m 
un uns das Geſtändulß ab, daß all' das Gerede in Däne⸗ 
mark von unabhängigem Auftreten lächerlich klingen würde, wenn 
te nicht auch zum Erbarmen wäre. Das Reſultat des Heldzuges, 
der mit der Eroberung Alfens’s endete, mußte den Dänen die 
Lehre beibringen, daß fie weder die Macht noch die Thatkraft zum 
Widerſtand gegen Deutſchland, und auch auf die Hülfe der euro- 
päischen Staaten nicht zu rechnen haben. Die einzige kluge 
Politik Dänemarks beſteht darin, fen Heil in einer cordialen 
Allianz mit Deutſchland zu ſuchen“ . 

Berlin, 16. September. Se. Majeſtät der König wohnte 
geſtern mit den in Potsdam reſidirenden hohen Herrſchaften dem 
Gottesdienſte in der Frltdenskircht daſelbſt bei. Um 3 Uhr fand 
auf Babelsberg die Tafel ſtatt, an welcher die Mitglieder der 
Königlichen Famſlie mit Umgebung erſchienen und zu der Se. K. 
H. der Prinz Auguſt von Würtemberg, Se. Hohelt der Herzog 
Wilbelm von Mecklenburg⸗Schwerln, der Herzog Elimar von Ol⸗ 
denburg ſich von Berlin aus nach Potsdam begeben halten. — 
Abends trafen Se. Mafeſtät der König, JJ. KK. HH. die Prinzen 
Karl und Adalbert, der Prinz Auguſt von Würtemberg, JJ. HH. 
der Herzog Wilhelm von Mecklenburg, der Herzog Eltmar von 
Oldenburg ic. von dort hier ein und brehrten die Vorſtellung im 
Opernbauſe mit einem Beſuche. — Geſtern beſichtigte Se. Maj. 
der König die eben vollendete Markthalle am Schiffbauerdamm, im 
Beijein des Staateminiſters Grafen Ipenplig und des Bauraths 
Hitzig, und empfing die Meldungen der Generale von Steinmetz, 
v. Falckenſtein, von Bonin und v. Stanjedy. Hierauf nahm Se. 
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trag des Geheimen Kabinets-Raths 


Abendblatt. Di 


Majeflät der König den 
von Mühler entgegen und, 
Palais. Zum Diner Nachmittags 4½ Uhr waren mit einer Ein⸗ 
ladung beehrt: der Miniſterſräſident Graf Bismarck, die Generale 
Graf Walderſee, von Boni) Vogel v. Falckenſtein, von Steinmeß, 
der lürkiſche Oberſt Grunwaſd Bey, der Ober -Präſident Baron 
von Scheel-Pleſſen, der Rezierungs - Präfident Graf Eulenburg, 
der Geheime Rath von Savigny, Baron Rothſchild, der Viee⸗ 
Präſident des Ober-Appellallonsgerichts, Oberg, die Vertrauens- 
männer aus Schleswig, Gimfen Rantzau, Reventlow, Schimmel- 
mann, der Kloſterprobſt v. Qualen ꝛc. Abends erſchlen Se. Maj. 
in der Oper. N} 

— Die Abreife Sr. Maj. des Königs nach Frankfurt a. M. 
erfolgt heut Abends 11 Uhr per Extrazug und ſoll derſelbe dort 
Mitwoch Vormittags 11 ½ Uhr eintreffen. Nachmittags wird die 
Fahrt nach Baden forkgeſeßt. Zur Begleſtung find, befohlen das 
Civil- und Militärkabinet, der Oberhof und Hausmarſchall Graf 
Püdler, der Geheime Legatlonsrath Abeken, die Flügeladjutanten 
Oberſt v. Stleble und Major Prinz Anton Radziwill, der Leibarzt 
Dr. Lauer, der „Geheime Hofrath Borck. Am 20. d. M. ſoll in 
Raſtatt eine Truppenbeſichtigung abgehalten werden und find, des⸗ 
halb dorthin die Leib Reitpferde Sadowa und Violetta bereits 
vorausgegangen. er. 

— Se. Majeſtät der König haben mittelſt Allerhöchſter Ka⸗ 
binets-Ordre, d. d. Ems, 21. Juli c., an den Kriegsminiſter, eine 
neue Verordnung über die Disziplinar-Beſtrafung in der Armee 
beſtätigt, und iſt dieſelbe heute der Armee zur Kenntniß zugegangen. 

— Heute Mittag 1 Uhr fand eine Konſeilſitzung bei Sr. 
Maj. dem Könige ſtatt. 5 

— Die ſchleswig⸗holſteinſchen Vetrauensmänner hielten heut 
wiederum unter dem Vorſiß des Geh. Ober⸗-Regierungs⸗Raths v. 
Klüßow eine Sitzung. = 

— Einer neueren, Beſtimmung zufolge ſollen, wie die „Köln. 
Big." mittheilt, fortan Offtztere der Artillerie auch zur Dienſtlel⸗ 
fung bet der Infanterie und Kavallerie ablommandirt werden, um 


den Dlenſt auch dieſer Waffengattungen kennen zu lernen, um ſpä⸗ 


ter, wenn ſich Gelegenheit dazu bietet, Stellen als Brigade und 
Diviſions⸗Kommandeurs für den Fall bekleiden zu können, daß in 


der eigentlichen Waffengattung, der Artillerie, kein höheres Avan⸗ 


cement möglich zu machen wäre. Das Regulativ für die den Of⸗ 
ſizieren und Militärbeamten zu gewährende Wohnungsmiethe- Ent- 
ſchädigung ſoll, den jetzt geſteigerten Wohnungsmlethepreiſen ent⸗ 
ſpiechend, umgeſtaltet, auch Me Einquartierungs-Ordnung verbeſſert 
und verändert werden — 2 
— Beſtimmungsgemäß werden viele Bureau- und die Sub- 
alternbeamtenſtellen im unmittelbaren wie mittelbaren Staatsdienſte 
mit Militär- Anwärtern oder ſolchen ausgedienten Militärperſonen, 
welche im Beſitz eines Civilverſorgungeſcheins find, beſetzt. Aus⸗ 
nahmswelſe können aber zu dieſen, wie überhaupt zu Beamten⸗ 
ſtellen ſolche Perſonen gelangen, welchen dies auf Grund eines zu 
extrahtrenden Allerhöchſten Erlaſſes geſtattet wird. Bei den durch 
die Feldzüge von 1864 und 1866 vorhandenen zahlreichen derar— 
tigen Civllverſorgungsberechtizten ſollen, wie man der „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt, die Behörden derartige Allerböchſte Erlaſſe für vorüber- 
gehend und auf längere Dauer beſchäftigte, nicht zur Civilver⸗ 
ſorgung berechtigte Perſonen Behufs ſpäterer Anſtellung nur in den 
dringendſten Fällen nachſuchen. 

— Die Konjervativen in Reichstage wollen der „Kr. Ztg.“ 
zufolge zunächſt einen Antrag auf Gründung von Invalidenkaſſen 
für Fabrikarbeiter ſtellen. Auch ſollen Anträge, betreffend die Hypo⸗ 
thekenbanken, eingebracht werden. 

— Ein Reſkript des Kultusminiſters vom 1. Juli trifft in 
Bezug auf die Erweiterung der Kompetenz der Untverſitäts ⸗Kura⸗ 
totien in Verwaltungs - Angelegenheiten folgende Beſtimmungen: 
Behufs Verminderung der Giſchäfte in meinem Minifterium habe 
ich beſchloſſen, für die Folgezeit die ſelbſtſtändige Verfügung in den⸗ 
jenigen Angelegenheiten der Univerfitäten in Königsberg, Breslau, 
Halle, Bonn und Greifswald den Kuratoren zu überlaſſen, welche 
betreffen: a) die Auſtellung ſolcher Aſſiſtenten und Gehülfen an 
akademiſchen Juſtituten, welche nicht länger als auf die Daugr 
von zwei Jahren oder auf Kündigung angenommen zu werden 
pflegen, und im erſteren Falle auch die einmalige Prolongation der, 
Anſtellung bis auf abermals zwei Jahrez b) die Diepenſationsge⸗ 
ſuche, die ſich auf das tentamen physicum beziehen, nach Maß- 
gabe der vom Minifterium aue allgemein zu beſtimmenden Grund⸗ 
ſätze; e) die Anträge auf Primtienvertheilungen bei den Semina- 
rien der Uniwerfitätz d) die Ulaubebewilligungen an die Juſtttuts- 
Direktoren für die ganze Dauc der Ferlen, an die Profeſſoren und 
Unlverſitätslehrer einſchließlich der Inſtitutsdirektoren bis zu 4 Wo- 
chen außerhalb der Ferienzeit; 2) die Anſtellung aller Univerfitäte- 
unterbeamten, welche nicht daurnd angeſtellt werden. 

— Der Ausſchuß des noddeutſchen Bundtsrathes für Rech- 
nungsweſen verſammelte ſich geſtern zur Berathung des Berichte 
über einige Einnahme⸗Titel des Haushalts-Etats des norddeutſchen 
Bundes. Heute findet eine Stzung des Bundesrathes in dem Ge- 
bäude des Staateminiſterlums tatt. 

— Die Fraktion der Koiſervatlven bat am Sonnabend ſich 
dahin ſchlüſſig gemacht, daß fie bei der morgen ftatifindenden Prä- 
ſidentenwahl aus Zweckmäßigketsgründen für die Wiederwahl des 
alten Präſiviums ſtimmen wolle Somit ſteht nunmehr, nachdem 
ſich die Konſervatlven, die Freikinſervativen, die National-Liberalen 
und die Mittelparteien für dieſt Wiederwahl bereits erklärt, die- 
ſelbe unzweifelhaft feſt; auch wrden keine engere Wahlen zu er- 
warten ſtehen. — Was nun die Schriftführerwahl anlangt, ſo 
hören wir, daß die Frakllonen dahin ſchlüſſig geworden find, daß 
von den Konſervativen und vm den National-Liberalen je zwei, 
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von den Freikonſervativen, dem Centrum, den Partikulariſten und 
der Fortſchrittspartet nur ein Mitglied für dieſes Amt gewählt und 
auf die Kandidatenliſte geſtellt werden ſoll. Ueber die Perſonen, 
welche hierzu in Vorſchlag gebracht werden ſollen, werden ſich dle 
Fraktionen, welche heut Abend ſämmtlich Sitzung haben, noch erſt 
ſchlüſſig machen. 

— Der Fraktion der freikonſervativen Vereinigung ſteht, wie 
wir hören, eine Erweiterung bevor, indem es im Werke iſt, eine 
Verſchmelzung dieſer Fraktion mit der Fraktlon des Centrums, 
welche in dem Erſten Reichstage beſtanden hat, vorzunehmen. Wie 
wir hören, wird dieſe Verſchmelzung ſchon heut Abend odrr morgen 
vor ſich gehen. Ueber den Namen, welchen dann die neue Frak⸗ 
tion annehmen wird, wird man ſich erſt heut Abend ſchlüſſig 
machen; es liegen als Bezeichnung, wie wir hören, die Namen: 
„National-Konſervative“, „nationales Centrum“ und „rechtes Cen- 
trum“ vor. — Ferner wird ſich, wie wir hören, ſchon in den 
nächſten Tagen noch eine andere Fraktion, diejenige der Partifu- 
lariſten bilden. Die HH. Dr. Francke und Dr. Schleiden haben 
heut mittels Cirkular zu der Bildung einer ſolchen Fraktion ein- 
geladen, auch heut Abend eine Verſammlung der „Freien Vereinigung“ 
anberaumt, welche früher die Partikulariſten und Klerikalen in fi 
ſchloß. Ob die letzteren ſich diesmal als beſondere (katholiſche) 
Fraktion konſtitulren werden, tft vorläufig noch zweifelhaft.“ a 

— Bis heut Abend hatten ſich 196 Mitglieder des Reichs⸗ 
tages auf dem Bureau angemeldet. 

— In der Bundesratheſitzung am 16. d. M., die um 1 Uhr 
begann und um 4½ Uhr ſchloß, führte Anfangs der Bundeskanz⸗ 
ler, demnäch der Staatsmintſter Frhr. v. Frleſen den Borfig. Preu⸗ 
ßen ſuchte das Einverſtändniß des Buudesraths dazu nach, daß 
das Präſidium im Namen des Bundes mit Italien über den Ab⸗ 
ſchluß eines Schifffahrtsvertrages auf Grundlage der völligen Glelch⸗ 
flellung der beiderfeitigen Flaggen mit der einheimiſchen in Ver⸗ 
handlung trete. Dieſer Antrag wurde dem Ausſchuß für Handel 
und Verkehr zur Begutachtung überwieſen. Es wurden ferner be⸗ 


rathen und im Weſentlichen den Vorlagen gemäß genehmigt der 


Etat der Militär-Verwaltung, der Etat der Zölle und Verbrauchs ⸗ 
ſteuern, der Etat für die Bundeskonſulate, das Geſetz wegen Auf- 


hebuntz des Paßzwanges und das Geſetz über die Abgaben von 
Salz. Der Geh. Reg.⸗Rath Graf zu Eulenburg wurde zum Kom⸗ 


miſſarius für die Wahlprüfungen im Reichstage ernannt. 

— Bei der Armee wird mit dem 1. Oktober c. die ſeit 
Jahren als nothwendig anerkannte Gehaltsverbeſſerung der unteren 
Offizierchargen eintreten. Dem Vernehmen nach iſt der Minimal- 

6 e Secondelteutenants⸗Charge auf jährlich 300 Thaler 
feſtgeſtellt, in demſelben Verhältniſſe eine Erhöhung des Gehalts 
bis zum Hauptmann 1. Klaſſe beabſichtigt. Die bisherigen Unter⸗ 
ſchiede der hohen und niedrigen Gehälter bei den Stabsofſizieren 
(Oberſten und Majoren), je nach der Anclennität, fallen fort und 
rücken die in dieſe Chargen Beförderten ſofort in den Vollgenuß 
der bisherigen höchſten Kompetenzen. t 

— Während des Jahres 1866 traten 6464 junge Leute als 
Freiwillige in die preußiſche Armee ein. Davon legten 2680 eine 
einjährige Dienſtzeit zurück, während die übrigen 3784 ſich zu 
einem dreijährigen Dienſt verpflichten. Am zahlreiſten waren die 
Meldungen zur Einſtellung in den Monaten Mai und Juni bei 
den verſchledenen Erſatztruppentheilen aus Anlaß der damaligen 
Mobilmachung. 

Kiel, 13. September. Die für Sr. Majeſtät Panzerfregatte 
„Friedrich Karl“ beſtimmten Mannſchaften gingen heute Morgen 


mit dem Courierzuge unter dem Kommando des Kapitänlieutenants 


Krauſe nach Altona, von wo dieſelben mit einem Privatdampfer 
nach London befördert werden. — Die Fregatte „Gefion“ iſt außer 
Dienſt geſtellt und bereits abgetakelt. 

Von der Eider, 16. Sept. Man ſchreibt der „Flensb. 
Nordd. Z.“: Den Vorſtehern der Landſchaft Eiderſtedt iſt, wie ich 
glaubbaft verſichern höre, neuerdings aus Berlin die Mittheilung 
zugegangen, daß die Königliche Staatsregierung der Erhaltung der 
Freiheiten der Landſchaften durchaus günſtig gefinnt ſei und daß 
Se. Maj. der König ſelbſt die bezüglichen Wünſche der Landtsvor⸗ 
ſteherſchaft gerne entgegennehmen werde. Es iſt darauf ſofort die 
abermalige Abſendung einer Deputatlon nach Berlin beſchloſſen wor⸗ 
den. Damit wären denn hoffentlich die böſen Gerüchte, die in der 
letzten Zeit — Gott weiß aus welcher Quelle ſtammend — über 
den bevorſtehenden Untergang unſerer Gemeindeverfaſſung verbreitet 
wurden und bei der Bevölkerung willigen Glauben fanden, in ihrer 
Grundloſigkeit dargethan. Die partikulariſtiſchen Agitatoren zeigen 
unverholen ihren Aerger über dieſe glückliche Wendung, während 
die Freunde Preußens hoch erfreut ſind. 25 

Frankfurt a. M., 15. September. Aus den Gerichts- 
ſälen iſt eine Verhandlung wegen unerlaubter Promeſſen-Geſchäfte 
zu melden. Die Anklage richtet ſich gegen zwei Promeſſenhändler, 
von denen der eine in der „Königsberger Zeitung“ Promeſſen des 
öſterreichiſchen Elſenbahn⸗Anlehens, der andere in der „Danziger 
Zeitung“ Promeſſen des öͤſterrechiſchen Prämten-Anlehens aus bot. 
Beide wurden zu größeren oder geringeren Geldſtrafen verurtheilt, 
je nachdem die Ankündigung Erfolg hatte, oder keinen. — Wir 
bereiten uns jept vor, die 41. Verſammlung der deutſchen Natur- 
forſcher und Aerzte, welche dieſe Woche ihre Sitzungen in unſerer 
Stadt hält, würdig zu empfangen. Da aus dem ſtädtiſchen Aerar 
unter den jepigen Verhältniſſen für die Verherrlichung dieſer Ver⸗ 
ſammlung wenig geſchehen kann, fo werden die Privaten um ſo 
mehr ihre Gaſtfreundſchaft zur Geltung bringen. Von den hleſigen 
Geſchäſteführern der Verſammlung find ſämmtliche Säle des gro⸗ 
hen Saalbaus für die Versammlung in Beſchlag genommen, ſowohl 
für die Generalverſammlungen, wie für die Sektionsſigßungen und 
die geſellſchaftlichen Verſammlungen. 


Oldenburg, 16. September. Das Herannahen des ten 
Oktobers, an welchem die preußiſch-oldenburgiſche Milltärkonventlon 
in Kraft tritt und die Neorganijation unſeres Kontingents beendet 
fein muß, macht ſich ſchon mannigfach bemerkbar. Unſere Offizlere 
haben ſich bereits erklärt, ob fie den Uebertritt in preußiſche Dienfte 
oder die Penſion wählen. Die meiften haben das Erſtere vorge- 
zogen. Eine Kommiſſion preußiſcher Offiziere hat kürzlich unſere 
Arſenäle revidirt und ſämmtliche vorhandenen Militärbeſtände an 
Bekleidung, Bewaffnung, Munition 2c. für Preußen übernommen. 
Das oldenburgiſche Geſetzblatt bereitet ſich vor, die geſammte preu- 
ßiſche Miltärgeſetzgebung nebſt den zu ihrer Ausführung erlaſſenen 
Reglements und Inſtruktlonen allmälig zu veröffentlichen. Seit 
dem 1. September iſt unſer Herzogthum in zwei Landwehrbataillons⸗ 
Bezirke eingetheilt, einen Nordbezirk mit den drei Landwehr⸗Kom⸗ 
pagnieen Varel, Brake, Delmenhorſt, und einen ſüdlichen mit den 
drei Landwehrkompagnieen Oldenburg, Cloppenburg, Vechta. Das 
Stabsquartier beider Bataillone befindet ſich einftweilen in DI- 
denburg. 

Coburg, 15. September. Die Unterſuchung gegen Herrn 
Streit, den bekannten früheren Geſchäftsführer des „Nationalver- 
eins“, welche unlängſt geſchloſſen werden konnte, hat wegen neuer 
Indicien jetzt wieder aufgenommen werden müſſen. Das reichhal⸗ 
tige Unterſuchungsmaterlal wird die Einberufung eines beſonderen 
Schwurgerichts nothwendig machen, welches jedoch nicht hier, fon- 
dern in Gotha im Oktober oder November zuſammentreten wird, 
und ſind die Gerichts verhandlungen gegen Streit auf acht Tage 


berechnet. 
Ausland. 

Wien, 15. September. Die nordſchleswigſche Angelegen⸗ 
heit, welche noch in neueſter Zelt von engliſchen Blättern als Keim 
eines Krieges zwiſchen Frankreich und Preußen angeſehen wurde, 
ſcheint denn doch friedlich verlaufen zu wollen. Wie wir erfahren, 
bat die franzöſiſche Regierung in einer vom 10. d. datirten De- 
peſche den franzöſiſchen Geſandten in Kopenhagen beauftragt, dem 
Grafen Fıyis aufs Eindringlichſte vorzuſtellen, daß der Friede Eu- 
ropa's von der däntſchen Regierung das Opfer erheiſche, Preußen 
gegenüber in der Frage von der Theilung Schleswigs Anſprüche 
fallen zu laſſen, von denen mit Beſtimmtheit vorauszuſehen jet, daß 
Preußen unter keinen Umſtänden fie erfüllen werde. Auch das 
öſterreichiſche Kabinet habe, nach demſelben Korreſpondenten, Gele- 
genheit genommen, Dänemark gegenüber darauf zurückzukommen, 
daß es keinen Anlaß habe, in elne Frage einzugreifen, dle kein 
öſterreichiſches Intereſſe berühre. 

— Marquis de Mouſtier, der wieder auf den Botſchafter⸗ 
poſten nach Konſtantinopel zurückkehrt, übergiebt ſein Minifterium 
ſchon in den nächſten Tagen an Herrn Lavalette. 
pPeſth, 14. September. General Türr erhielt ſoeben (10 
Ubr Abends) einen großartigen Fackelzug. Auf die Anſprache eines 
Uitra-Nationalen, welche mit den Worten ſchloß: „Sagen Sie 
Napoleon, daß in Ungarn nur Koſſuth's Name begeiftern kann“, 
antwortete Türr: „Die gegenwärtige Baſis der Regierung des Lan- 

des und die Männer der Majorität find vertrauenswürdig; ich 
warne vor Mißtrauen. Der eingeſchlagene geſetzmäßige Weg iſt 
die einzige Bahn zur Erreichung des noch Fehlenden. Der fried- 
liche Ausbau der Staatseinrichtangen und nicht Waffen werden 
Ungarn groß machen. Es lebe das Vaterland!“ 

Haag, 13. September. Die Gutachten der drei fremden 
Ingenteurs über die Abdämmung der Oſterſchelde und deren etwaigen 
Einfluß. auf die Schlffbarkelt der Weſterſchelde find jetzt bekannt 
gemacht. Der engliſche Ingenieur allein meint, daß die Schlie- 
ßung der Oſterſchelde durch einen Damm (wie bereits geſchehen iſt) 
einen ungünſtigen Einfluß auf die Weſterſchelde abwärts von Ant⸗ 
werpen ausüben würde, wie man es in Antwerpen befürchtet, dle 
beiden anderen Sachverſländigen theilen dieſe Anſicht nicht. Alle 
drei Ingenieure ſtimmen aber darin überein, daß die Absperrung 
der Sloe keinen Nachtheil auf das Fahrwaſſer der Weſterſchelde 
ausüben könne. 

Paris, 13. September. Frankreich und England baben 
bekanntlich beſchloſſen, eigens für China beſtimmte Kanonenboote 
von geringem Tiefgange zu bauen, um ſie in China gegen die 
Seträuber zu verwenden. Man hofft, vermittelſt dieſer neuen 
Schiffe den Seeräubern ſelbſt in den kleinen Buchten, wohin die 
großen Fahrzeuge ibnen zu folgen nicht im Stande ſind, beikommen 
zu können. Frankreich wird vier ſolcher Boote dorthin ſenden. 
Dieſelben ſind bereits fertig und werden dieſer Tage nach China 
abgehen. Die Engländer find mit dem Baue der zehn Kanonen- 
boote, die fie hinſenden wollen, noch nicht zu Ende. Dieſelben 
werden mit einem 32-Pfünder bewaffnet fein. Die Zahl der ge- 

wöbnlichen Schiffe der Stationen der beiden Nationen in jenen 
Gewäſſern wird in Folge der Abſendung der Kanonenboote nicht 
verringert werden. 

— Die „Liberté“ berichtet: „Mexikaniſche Journale veröffent- 
lichen Dokumente, nach welchen die Zahl der in Folge des Dekre⸗ 
tes vom 5. Okt. 1865 erſchoſſenen Perſonen ſich auf 9244 beläuft. 
Trotz der Größe dieſer Zahl wird behauptet, daß ſie noch unter 
der Wahrbelt bliebe.“ 

Italien. Die Spannung zwiſchen dem hleſigen Kabinct 

“und Paris ſcheint trotz aller in letzterer Zeit gewechſelten Höflich⸗ 
keits-Bezeugungen noch nicht ganz bejeitigt. Herr v. Rattazzi weiß 
übrigens den Tullerlen gegenüber die Wünſche Itallens entſchleden 
durchzuſetzen. Auch hlnſichtlich der Abberufung des Hrn. v. Malaret 
war dies der Fall. Die klerikale Partei hatte den Grafen Areje 
nach Paris geſchickt, um die Brlaſſung des Hrn. v. Malaret auf 
feinem hieſigen Poſten oder wenigftens deſſen Ernennung für den 
Botſchafterpoſten zu vermitteln, aber Hr. Rattazzi hat in Paris 
darauf aufmerkſam machen laſſen, daß man den Baron Malaret, 
der zu verſchtedenen Kardinalen, die entſchiedene Gegner Italiens 
find, in verwandtſchaftlichen Beziehungen ſtehe, auch in Rom nicht 
gerne ſehen möchte, und, wenn ich gut unterrichtet bin, hat die 
Regierung gestern von Paris eine Depeſche erhalten, worin die 
Versicherung ertheilt wird, daß Herr v. Malaret weder in Florenz 
noch in Rom akkreditirt werden wird. 

Florenz, 10. September. Wie man aus Rom berichtet, 
iſt der Rath an den Exkönig Franz, dle Hauptſtadt des Kirchen- 
ſtaates zu verlaſſen, direkt aus dem Qulrinal gekommen, wo das 
Miniſterlum des Auswärtigen ſeinen Sitz hat. Kardinal Antonelli 
ſoll in der That lebhaft das Ende feiner Herrſchaft in der ewigen 
Stadt befürchten. Die Aftionspartei iſt wieder außerordentlich 


thätig. Ricclotti, der jüngſte Sohn Garibaldis, befindet ſich in 
England, um dort Geld zu dem beabſichtigten Einfalle in den Kir- 
chenſtaat zu ſammeln. Er ſoll in der That beträchtliche Summen 
in London erhalten haben; augenblicklich iſt er in Glasgow. Auch 
die römiſche Regierung trifft ihre Vorſichtsmaßregeln. In Viterbo, 
dem revolutionärften Orte des jetzigen Kirchen ſtaates, find Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen worden. Die Engelsburg wird ſtreng be- 
wacht und ihre Schießſcharten ſtarren von neuen Kanonen. 


Pommern. 

Stettin, 17. September. Heute Vormittag wurde in 
der Seifenfabrik des Herrn Luckwaldt ein zweiter Verſuch mit 
dem „Extincteur“ zur Löſchung brennenden Petroleums gemacht. 
Das Reſultat war ein günftigeres, als das geſtrige, indem nach 
wiederholten Verſuchen das mit Kohlenſäure geſchwängerte Waſſer 
durch eine Brauſe in die Flamme geleitet wurde. Noch erfolg- 
reicher war ein Verſuch, brennenden Spiritus zu löſchen. Gegen- 
verſuche mit kaltem Brunnenwaſſer, aus Gleßkannen mittelſt Brau- 
ſen in die Flamme gegoſſen, lieferten ebenfalls ein ziemlich günſtiges 
Reſultat. 

— Wie wir erfahren, bat die Abfuhrgeſellſchaft Ceres“ 
bereits Abfuhrkontrakte mit ca. 500 hleſigen Hausbeſitzern abgeſchloſſen. 
Es iſt dies ein um jo günſtigeres Reſultat, als der Geſellſchaft im 
Intereſſe der Sanitätspoltzel Verpflichtungen auferlegt, die nament⸗ 
lich beiekletneren Grundſtücken für fie mit nicht unbedeutenden 
Opfern verbunden ſind. Die Geſellſchaft muß nämlich auch auf 
den kleinſten Grundſtücken die Latrinen alle ſechs Wochen, die 
Müllgruben alle vier Wochen regelmäßig entleeren laſſen. 

— Der Arbeiterfrau Rich ardt zu Neu-Torney, Turnerſtraße 
Nr. 23, find in der Zeit vom 23. v. M. bis 8. d. M. aus ihrer 
Wohnung, während fie ſich auf Arbeit befand, Kleidungeſtücke, 
Leinewand und ein goldener Trauring, im Geſammtwerthe von ca. 
28 Thlr. geſtohlen worden. — Dem Dienſtmädchen des Kaufmanns 
Ludendorf, Roſengarten 17, wuede am 12 ‚aus unverſchloſſener Küche 
ein Umſchlagetuch entwendet. 

— Einer Dame von außerbalb, die ſich geſtern eine Droſchke 
nach dem Gaſthofe am Dampfſchiffsbohlwerk holen ließ, um nach 
der Kuhlmeyerſchen Fabrik vor dem Ziegenthor zu fahren, paſſirten 
Seitens des Droſchkenkutſchers ſehr grobe Ungebührlichkelten. Sie 
hatte dem die Droſchke beſtellenden Hausknecht ausdrücklich bedeutet, 
daß ſie für die Fahrt nur 10 Sgr. bezahlen wolle. Der Kutſcher 
forderte ihr aber, bevor fie einſtieg, 15 Sgr. ab, und die Dame 
verzichtete deshalb auf die Fahrt. Nun beanſpruchte der Kutſcher 
für das bloße „Vorfahren vor den Gaſtbof“ von der Junkerſtraße 
ber 5 Sgr. Die Dame verweigerte die Zahlung, wurde vom 
Kutſcher verfolgt, und entriß ihr dieſer als Pfand für feine an- 
gebliche Forderung einen Sonnenſchirm, 3 ½ Thlr. werth, den er 
noch obenein zerbrach. Die Beſchädigte hat der Polizeibehörde 
von dem Vorfalle Anzeige gemacht. 

— Wie bereits mitgetheilt, wird die diesjährige zweite Pflan⸗ 
zen-, Blumen-, Früchte und Gemüſe⸗Ansſtellung des bieſigen 
Gartenbau-Vereins am Sonnabend den 5. und Sonntag den 
6. Oktober d. J. in dem Hotel drei Kronen ſtattfinden, und wird 
dieſelbe mit einem Souper der Vereinsmitglieder und deren Damen 
verbunden fein. Die Anmeldungen der Ausſtellungs-Gegenſtände, 
wie diejenigen für das Souper ſind bis zum 2. Oktober Abends, 
entweder bei dem Vereinsſekretär oder bei dem Beſitzer des Hotels 
zu den drei Kronen zu machen. Die einzuliefernden Pflanzen ꝛc. 
müſſen, auch wenn die Mitglieder nur wenige Exemplaee einliefern, 
vorher bei den Ordnern angemeldet werden, damit dieſelben die 
nothwendige Ueberſicht über den erforderlichen Raum rechtzeitig ge- 
winnen. 


Stadt: Theater. 

Stettin, 17. September. Auf die romantiſche Oper mit 
ihrem Wald- und Jägerleben, mit ihren Thal- und Wolfsſchluch⸗ 
ten, mit ihren wilden Sagen und Mährchen, dleſen von uns ſo 
oft verlachten und unſerm Volke dennoch jo lieben Träumerelen, 
folgte geſtern eine mehr den realen Verhältniſſen der Welt ent- 
ſprechende Tragödie „Graf Eſſex“ vin Heinrich Laube. Der Stoff 
deojelben, die Geſchichte des Günſtlings der Königin Eliſabeth, iſt 
hinreichend bekannt und der Dichter, ſich ſtrenge an die Wahrheit 
baltend, hat nur kleine Züge verändert, aber ſelbſt dadurch ein auch 
in Kleinigkeiten gediegenes Ganze geschaffen. Dennoch und obgleich 
wir ſchon feit längerer Zeit auf urſeren Brettern den Grafen Eſſex 
nicht gefehen, war das Theater nickt jo gefüllt, wie wir gewünſcht 
hätten und wie die Mühe der Schauſpieler und die Aueſtattung 
des Stückes es verdienten. 

Wem der Preis der Aufführung zukomme, iſt freilich nicht ſo 
leicht zu ſagen, denn die Anlage des Stückes erlaubt es, in drei 
Rollen recht bedeutende Talente glänzen zu laſſen, und daß alle 
drei in guten Händen waren, iſt gewiß beſſer, als wenn wir Einem 
den Sieg zuerkannt hätten. 

Graf Eſſex fand in Herrn Göbel einen recht braven Ver⸗ 
treter, der beide Seiten des Charatters ebenſo gut aufgefaßt hatte, 
als «8 ihm gelang, fe darzuſtellm. Die Leutſeligkett zu ſeinen 
Dienern, die Liebe zu feiner Gemahlin kamen ebenſo zur Geltung 
wie die impoſante Geſtalt des Hern Göbel uns den Ritter und 
Pair von England in feinem kecker Mannesmuthe, in dem Bewußt- 
ſein feiner Ueberlegenheit vor Augen zauberte, wie er den letzten 
der ſtolzen Barone Achtung von der Königin, Furcht von ſeinen 
Gefährten ſordernd darſtellte. 

Nur das Organ des Schaufrielerd wollte uns nicht ganz ge- 
fallen, doch ſchieben wir die Schuld gerne auf unſer Klima. Frl. 
Filbach litt nicht unter dieſem Nangel und die an abwechſelnden 
Gefühlen und Lagen jo überreiche Rolle der Lady Rutland bot ihr 
faſt noch mehr als Herrn Göbel Gelegenheit, ſich zu zeigen. 
Der ſich anſchmiegende nur in um durch dle Liebe erſtarkte Cha- 
rakter kam zur vollen Geltung. Dabei war das Spiel durchaus 
natürlich, vor allem aber hat unt die Einfalt in dem Geplauder 
mit dem Grafen Eſſex gefallen. Doch kauch der Wahnſinn der 
Lady Rutland und die Abſchtedsſaene waren recht gelungen. Elija- 
beth, Frau Hahn, dagegen ſtellte das entſchloſſene Welb dar; wir 
jeben ſie mit Staunen ihre Mhiſter wie ihre Bedienten behan- 
deln, im Zorne den geliebten Minn ohne Maaß beleidigen und 
mitten in der Leldenſchaft dann nieder alle Anſtalten zum Kampfe 
erdenken und erſinnen. Die Daſtellung war in jeder Hinſicht an- 
gemeſſen. Würdig an dieſe drei Hauptrollen ſchloſſen ſich Hr. Richter 
als James und Herr Freitag al“ Jonathan. Leidlich waren auch 


Herr Werther als Sir Walter Raleigh und Frl. Heuſer als 
Lady Nottingham, Herr Weidenkeller dagegen (Lord Burleigh) 
und Herr Fiſchbach (Southhampton) befrledigten uns nicht. Das 
Enſemble war, wie geſagt, gut und gewährte der ganze Abend einen 
ſchöͤnen Genuß. 


Vermiſchtes. 

— Die Altonaer Nachrichten berichten folgenden komiſchen 
Vorfall: Bei einem Holzbändler in Harburg, der dem Studium 
ſeiner umfangreichen Naturerzeugniſſe mehr Geſchmack abgewann, 
als den neueſten Erſcheinungen auf dem Geblete der Literatur und 
ſchönen Künſte, wurden wlederholt von einer dortigen Buchhand⸗ 
lung belletriſtiſche Werke „zur gefälligen Anſicht, eventuel koſten⸗ 
freien Rückſendung“ abgeliefert, ohne auf mannigfache Vorſtellun⸗ 
gen, daß er keinen Bedarf an derartigem unnützen „Tand“ fühle, 
Rückſicht genommen zu ſehen. Der hierüber empörte Holzhändler 
erſann ein vortreffliches Mittel, ſolchem Unweſen zu ſteuern. 
Drei der kräftigſten ſeiner Arbeiter mußten dem unermüdlichen 
Widerſacher eine ungeheure Eichenbohle überbringen, die mit einem 
höflichen Begleitſchreiben verſehen war, welches die Worte enthielt: 
„Zur gefälligen Anſicht und eventuel koſtenfreien Rückſendung.“ 


7 Neueſte Nachrichten. 

Weimar, 15. September. Am 8. Oktober wird die Feier 
des ſilbernen Hochzeltsfeſtes des Großherzoglichen Paares von Wei- 
mar gefeiert werden. Stadt und Land bereiten Geſchenke und Feſt⸗ 
lichkeiten vor. 

Reichenberg, 16. September, Nachmittags. Der Reichs 
kanzler Freiherr von Beuſt wird heute Abend um 6 Uhr hier ein- 
treffen und am Bahnhofe von dem Magiftrat und den Korpora- 
tionen empfangen werden. Abends wird im Haufe des Fabrikbe⸗ 
ſitzers Liebig, woſelbſt Frh. v. Beuſt fein Abſteigequartier genommen 
hat, Empfang ſtattfinden. 

Lübeck, 16. September. (Priv.-Dep. der B. B.-Ztg.) 
Der Antrag des Senates auf Anſchluß Lübecks an den Zollverein, 
und auf Ermächtigung für genannte Behörde, das hlerzu Erforder⸗ 
liche zu veranlaſſen, wurde unter Ablehnung entgegenſtehender, 
durch zwei Handelskammermitglieder geſtellter Anträge durch die 
Bürgerſchaft angenommen. Auch der Antrag des Senats auf Ge⸗ 
nehmigung der Bürgerſchaft zur Ratifikation des zwiſchen den Se⸗ 
naten von Lübeck und Hamburg abgeſchloſſenen Vertrags über die 
Abtretung des Lübeck bisher gehörigen halben Anthells an dem 
Amt Bergedorf gegen Zahlung von 200,000 Ert. Thlr. iſt von der 
Bürgerſchaft, und zwar ohne Diskuſſion, genehmigt. 

Chemnitz, 16. September. (Priv.-Dep. der B. B.- 31g.) 
Heute hat die feierliche Preisvertheilung für unſere Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung ſtattgefunden. 

Kopenhagen, 16. September, Nachmittags. Die Königin, 
Prinzeß Thyra, der König von Griechenland und das ruſſiſche 
Großfürſtenpaar reifen morgen nach Rumpenheim ab, um der Bei- 
ſetzung der Leiche des Landgrafen Wilhelm beizuwohnen. — Die 
von mehreren Zeitungen gebrachte Nachricht, Herr v. Quaade habe 
zur Führung der Verhandlungen den Beiſtand von Rechts kundigen 
verlangt, entbehrt jeder Begründung. 

Petersburg, 16. September, Abends. Depeſchen aus 
Livadia melden, daß der Kaiſer, deſſen Befinden ein vortrefflich 
if, ſeine Rückreiſe nach Petersburg auf den 25. dieſes Monats 


feſtgeſetzt hat. 
Viehmärkte. 

Berlin. Am 16. September c. wurden an Schlachtvieh auf hie 
figen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Rindvieh 1399 Stück. Durch Ankäufe von 200 Stück Ochſen 
nach den Rheinlanden wurde das heutige Geſchäft etwas belebter, doch ſtel⸗ 
len ſich die Durchſchnittspreiſe niedriger als vorwöchentlich, beſte Qualität 
konnte nur den Preis von 16—17, mittel 13 — 15, ordinäre 9—11 2 
pro me B 88 8 wi Sand 

An Schweinen 2 Stück. Der Handel war ziemlich flau, ſelb e 
ie W Ele 0 nn % 5 Anzahl he 1 . 
en nur den Preis von 16 — pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht erzielen 
und wurden die Beſtände nicht geräumt. aide Bee ene 

An Schafvieh 11,312 Stück. Export ⸗Geſchäfte nach dem Auslande 
wurden nicht ausgeführt, wogegen mehrere Poſten Hammel nach dem Rhein⸗ 
lande verkauft wurden, doch ſtellten ſich die Durchſchnittspreiſe 24 niedriger 
als vorwöchentlich. 

An Kälbern 628, welche bei lebhaftem Verkehr zu anhaltend hohen 
Preiſen gekauft wurden. 


e Schiffsberichte. 

Bwinemünde, 15. September, Nachmittags. Angekommene Schiffe: 
Emanuel, Thormehlen; Catharina, Suhr von Bremen. Maggie, Kemp 
von Wick. Renv, Hilbers von Helmsdale. Eliſe, Weſenberg; Bertha, Han⸗ 
ſen von Lübeck. Selma, Naaſe von Veile. Die Erndte (SD), Schultz 
von Stolpmünde. Wind: W. Revier 1310 %% F. Strom ausgehend. 


5 „Borſen Berichte. n * > 
Stettin, 17. September. Witterung: Nachts und Vormitt ; 
ſpäter ſchön, 1 100 12° 2125 Pf 5 En 1 

Weizen niedriger, loco per 5 . gelber 85—98 t 
feiner 99% 3 bez., 83—8Ö5pfd. gelber Sehtemßer-Dfisher 8 J Me 
bez. u. Gd., Dftober-Rovember 89 „ Br., Frühjahr 87, 86%, ge bez. 

5 Roggen niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 66-69 AZ bez., September 
67, 3 Br., September » Oktober 66, 653%, 651, A bez. u. Gd., 
8 64 * bez., 64½ 3 Br., Frühjahr 61 S bez., 

r. u. Gd. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 46—49½ 34 bez, mähriſche 50—51 9% 
bez., ungariſche 47—49 Hg bez., oderbrucher 47 % bez, 69—70pfb. 
ſcleſche Brühjape 48 8% Gr. er 

Hafer loco pr. 50pfd. 31—33 4 225 3 Septbr.⸗Oktober 


ber⸗Dezember 111, Br., April-Mai 11%, % Br, 11 ½ Gd. 
Spirkeus niebefger, Toco ohne Faß 2% . bez. 

2 bez. September Oktober 21 ½ 

Januar⸗Februar 194, 


mine feſt, 
113 Br. u. Gd. 


